
Nummer 263

NORDSCHWARZWALD
Dienstag, 14. November 2023

Bei den anschließenden Wah-
len  gab es Zuwachs in der 
Kreisbereitschaftsleitung. Die 
Wahl von Benjamin Ruttloff 
zum stellvertretenden Kreisbe-
reitschaftsleiter wurde von der 
Versammlung einstimmig be-
stätigt. Jana Läpple behält das 
Amt der Kreisjugendleiterin. 
Henriette Stieger und Patrick 
Jagusz wurden als stellvertre-
tende Kreisjugendleiter bestä-
tigt. Einstimmig bestätigt wur-
den in ihren Ämtern zudem 
Norbert Weiser und Lothar 
Kallfass (erster und zweiter 
stellvertretender Präsident). 

Simon Böttinger stellte sich 
wiederum als Schatzmeister 
zur Verfügung und wurde ein-
stimmig gewählt. Kreisver-
bandsarzt bleibt  Alexander 
Winter, der ebenfalls  einstim-
mig  bestätigt wurde. Als Ver-
treter der Ortsvereine wird sich 
weiterhin Jörg Pfrommer en-
gagieren. Auch seine Wahl fiel 
einstimmig aus. Knut-Hendrik 
Nestrowitz behält das Amt des 
Rotkreuzbeauftragten, und für 
den Posten der Justitiarin ge-
wann  der Kreisverband Saskia 
Bunzel. Sie übernimmt den 
Posten nach dem unerwarte-

ten Tod von  Rainer Schmid.

Mit  Stolz und großer Dank-
barkeit zeichnete Jürgen Wies-
beck in der Versammlung Vera 
Riffel und Holger Maisenba-
cher als Ehrenbereitschaftslei-
ter aus. Mehr als  30 Jahre ha-
ben sich beide in ihren Ämtern 
und darüber hinaus als Präsi-
diumsmitglieder im DRK-Kreis-
verband Calw  engagiert. Im 
vergangenen Jahr hatten die 
zwei  dafür bereits die Ver-
dienstmedaille des DRK-Lan-
desverbands Baden-Württem-
berg erhalten. 

Wahlen und Ehrungen

Kreis Calw. Knapp zwei Wo-
chen ist es her, seit die  Ärztin 
Ursula Utters und die  Gesund-
heits-Expertin Katrin Hees-
kens sich zum umstrittenen 
Medizinkonzept 2030 geäußert 
haben. Manche Fakten würden 
in der Diskussion unsachlich 
und überzogen dargestellt, er-
klärten die beiden Kreisrätin-
nen, die auch in den Klinik-
Aufsichtsräten sitzen – und sie 
warben nicht zuletzt für nötige 
Änderungen.

Günter Oettling, promo-
vierter Frauenarzt und Ge-
burtshelfer in Calw, wehrt sich 
nun jedoch in einer Stellung-
nahme gegen einige der Aussa-
gen von Utters und Heeskens. 
Der Mediziner hatte sich erst 
unlängst auch im Rahmen 
eines offenen Briefs zu Wort 
gemeldet, in dem er mit seinen 

Kollegen der Frauenärztlichen 
Gemeinschaftspraxis Calw eine 
Bresche für den Erhalt der Ge-
burtshilfe in Calw schlug und 
vehement dafür argumentierte. 

So erklärt Oettling, die 
Kreisrätinnen würden hin-
sichtlich der Geburtshilfe Fehl-
informationen verbreiten. 

A nfahrt zur Klinik Die beiden 
erklärten, dass eine 

„Unterversorgung des südli-
chen Versorgungsgebietes des 
Klinikverbundes sowohl im 
Kreis Calw als auch im Kreis 
Böblingen“ entstehen würde, 
wenn die Geburtshilfe in Her-
renberg schließt und die Ge-
burtshilfe  nicht von Calw nach 
Nagold verlegt würde.

Darüber hinaus argumen-
tierten Utters und Heeskens, 
dass viele Frauen im südlichen 

Kreisgebiet  seit der Schließung 
der Geburtshilfe in Nagold 
schon seit zehn Jahren 35 bis 40 
Minuten zu einer Entbindungs-
klinik brauchten. 

Aber: „Diese Angaben hal-
ten einer Überprüfung durch 
die üblichen Routenplaner 
nicht stand“, schreibt Oettling.  
Die längsten Anfahrtszeiten 
hätten seiner Recherche nach  
derzeit die Haiterbacher mit 26 

beziehungsweise 31 Minuten 
nach Freudenstadt und 33 be-
ziehungsweise  40 min nach 
Calw (je nach Routenplaner, 
Falk oder ADAC). Alle anderen 
Gemeinden im südlichen Teil 
der Landkreise Calw und Böb-
lingen  hätten auch ohne Na-
gold und Herrenberg kürzere 
Anfahrtszeiten als 30 Minuten 
zur nächsten Geburtsklinik. 

Ganz anders würde dies oh-
ne Kreißsaal in Calw aussehen, 
hier hätten tausende Bürger 
westlich von Calw tatsächlich 
Anfahrtszeiten von 30 bis 40 
Minuten. 

G eburtshilfliche Notfälle 
Ferner würden  die  Exper-

tinnen unterstellen, es sei be-
hauptet worden, dass ohne die 
Geburtsklinik in Calw durch 
verlängerte Fahrtzeiten „bis zu 

40 schwere geburtshilfliche 
Notfälle auftreten würden“. 

Laut dem Frauenarzt  ver-
wechselten Utters und Hees-
kens hier aber schnelle Gebur-
ten, die bei verlängerter An-
fahrtszeit tatsächlich häufiger 
auf der Landstraße enden wür-
den, mit „schweren geburts-
hilflichen Notfällen“. Bei 
„Landstraßengeburten“ han-
dele es sich zwar um menschli-
che Dramen mit erhöhten Risi-
ken, jedoch meist nicht um ge-
burtshilfliche Notfälle. 

Tatsächlich habe es  2023 
aber  vier schwere geburtshilfli-
che Notfälle in Calw gegeben, 
die durch schnelle Notkaiser-
schnitte erfolgreich behandelt 
worden seien. Bei verspäteter 
Hilfe  hätten diese nach Ansicht 
von Oettling tragisch enden 
können. 

Mit der Falschaussage von 
„bis zu 40 schweren geburts-
hilflichen Notfällen“ (was nie-
mals von ernstzunehmender 
Seite so geäußert worden sei), 
würden die Kreisrätinnen  den-
jenigen, die dies gesagt haben 
sollen, maßlose Übertreibung 
und Alarmismus unterstellen. 

F azit   Laien könne man so et-
was verzeihen; „wenn sich 

allerdings abstimmungsbefug-
te Kreisrätinnen als medizini-
sche Expertinnen öffentlich in 
der Presse äußern, sind solche 
groben Fehlaussagen unver-
zeihlich“, sagt der Frauenarzt.  
Sein Fazit: Utters und Heeskens 
hätten Sorgfalt und Sachkennt-
nis vermissen lassen – und so-
mit „in unsachlicher und über-
zogener Weise die Klinik be-
treffende Dinge vernebelt!“ rk

Frauenarzt: „Angaben halten einer Überprüfung nicht stand“ 
Günter Oettling wirft Kreisrätinnen Fehlinformationen zum Thema Geburtshilfe im Kreis Calw vor – und präsentiert eigene Daten.

Die Baustelle des Gesundheits-
campus in Calw Foto: Thomas Fritsch

Kreis Calw. Die Kreisver-
sammlung des DRK-Kreisver-
bandes Calw  hat eindrucksvoll 
gezeigt: Das Angebot ist im 
Jahr 2022 gewachsen – nicht 
zuletzt im  pflegerischen Be-
reich und den Mobilen Sozialen 
Diensten.  Sorgen macht jedoch 
die Nachwuchsgewinnung.

- Personal
Im Zuge der Geschäftsauswei-
tung und der steigenden Anfor-
derungen im Rettungswesen 
und der Pflege tritt ein konti-
nuierlicher Mangel an qualifi-
zierten Mitarbeitern immer 
deutlicher zutage. „An dieser 
Stelle möchten wir unseren be-
sonderen Dank denjenigen 
aussprechen, die den Personal-
mangel durch außerordentli-
chen Einsatz und Mehrarbeit 
kompensieren“, so Walter Beu-
erle, Präsident des Kreisver-
bandes laut Mitteilung. 

- Freiwilligendienste
Hinzu komme, dass die vorge-
sehene Kürzung der Bundes-
mittel für das Freiwillige Sozia-
le Jahr im Sozialwesen erhebli-
che Sorgen bereite. Diese Ent-
scheidung habe das Potenzial, 
die ohnehin schon herausfor-
dernde Situation in sozialen 
Berufen weiter zu verschärfen. 
Nicht nur der Umstand, dass die 
„FSJler“ und die „Bufdis“ –   also 
Personen, die einen Bundes-
freiwilligendienst ableisten –  
wichtige Arbeiten in fast allen 
sozialen Einrichtungen über-
nehmen, müsse bedacht wer-
den: Zudem   rekrutiere sich aus 
dieser Gruppe in der Folge der 
Großteil der Auszubildenden. 

In Anbetracht der Diskus-
sion über die Haushaltskür-
zung und den bedenklichen 
Auswirkungen auf die nachhal-
tige Personalentwicklung ap-
pellierte Beuerle an die Politik, 
eher die Wiedereinführung 
eines verpflichtenden sozialen 
Jahres für junge Menschen zu 
erwägen, als Mittel hierfür zu 
kürzen.

- Mehr Junge, weniger Aktive 
Nach den herausfordernden 
Coronajahren konnten die Be-
reitschaften der Ortsvereine, 

die Wohlfahrts- und Sozial-
arbeit sowie die Jugendarbeit 
weitestgehend zur Normalität 
zurückkehren. Insbesondere 
das Jugendrotkreuz zeige posi-
tive Entwicklungen, was die 
Mitgliederzahlen anbelangt, 
wie man dem Bericht von Kreis-
jugendleiterin Jana Läpple ent-
nehmen konnte.   Vor allem aus 
diesen Reihen erhoffe man 
sich, junge Erwachsene zu ge-
winnen, die sich dem humani-
tären Gedanken des Roten 
Kreuzes weiterhin verpflichtet 
fühlen.

Die im vergangenen Jahr 
neu gewählte Kreisbereit-
schaftsleiterin Tamara Winter 
wies jedoch darauf hin, dass die 
Restriktionen der vergangenen 
Jahre zu einem Rückgang akti-
ver Helfer geführt haben. Es sei 
zudem zu bedenken, dass viele 
Mitbürger nicht mehr dazu be-
reit seien, erhebliche Stunden 
ehrenamtlicher Arbeit zu leis-
ten. „Die zentrale Frage, die uns 
beschäftigt, lautet: Wie können 
wir qualifizierte Helfer weiter-
hin motivieren?“, so Winter. 

- Wichtige Säule im Katastro-
phenschutz
Dabei sind die ehrenamtlichen 
Helfer in DRK-Bereitschaften 
neben den Mitgliedern in der 
Feuerwehr und im Technischen 
Hilfswerk eine wichtige Säule 
im Katastrophenschutz. Auch 
mit Blick auf die regelmäßiger 
vorkommenden Naturkatast-
rophen, beispielsweise im Ahr-
tal, aber auch mit Verweis auf 
die vielfältigen, kleineren 
Waldbrände im Kreis Calw, ap-
pellierte Beuerle an die Bevöl-
kerung: „Engagieren Sie sich 
im Katastrophenschutz – je 
nach Neigung, bei Feuerwehr, 
THW oder gerne natürlich auch 
beim DRK!“ 

Die essenzielle Fragestel-
lung der Nachwuchsgewin-
nung wurde auch von Kreisso-
zialleiterin Marlene Rupprecht 
aufgegriffen: „Wir sind Akteure 
in einer solidarischen Gemein-
schaft, in der Fürsorge und 
Unterstützung von zentraler 
Bedeutung sind. In einer Ge-
sellschaft, die zunehmend al-
tert, sind wir gefordert, eine hu-

mane und soziale Zukunft zu 
gestalten“, konstatierte Rup-
precht. 

Auf Kreisebene wurden be-
reits erhebliche Fortschritte in 
den Bereichen Pflege, Soziale 
Dienste und Wohlfahrtsarbeit 
erzielt, um den demografi-
schen Herausforderungen zu 
begegnen. Die Verknüpfung 

von Haupt- und Ehrenamt sei 
von entscheidender Bedeu-
tung, um diesen Herausforde-
rungen effektiv zu begegnen 
und unsere Gesellschaft le-
benswert zu erhalten.

Neben all den Herausforde-
rungen sei es erfreulich zu se-
hen, so Beuerle, dass der Kreis-
verband sowohl im Haupt- als 

auch im Ehrenamt weiterwach-
se und stetig neue Projekte ein-
gebracht werden. 

- Grußworte
Dies hob auch der Landesdirek-
tor der Bereitschaften, Jürgen 
Wiesbeck, hervor, der die Gruß-
worte des DRK-Landesverban-
des Baden-Württemberg über-
brachte.  In Calw existiere eine 
bemerkenswerte DRK-Ge-
meinschaft von Individuen, die 
sich mutig den gesellschaftli-
chen Herausforderungen stel-
len und sich aktiv für die Wei-
terentwicklung des DRK vor 
Ort einsetzen würden. Für die 
Zukunft stelle die Stärkung des 
Ehrenamts einen wesentlichen 
Eckpfeiler für die soziale und 
kulturelle Entwicklung der Ge-
meinschaft dar. Ebenso gälte 
es, die Führungskräfte in sämt-
lichen Sektoren zu stärken.

Andreas Knörle, Dezernent 
für den Bereich Infrastruktur 
im Landratsamt Calw, über-
brachte die Grußworte des 
Landkreises. Er hob insbeson-
dere das wegweisende Projekt 
„Region der Lebensretter“ her-
vor.   „Ihre Aktivitäten und ihr 
Beitrag gewinnen zunehmend 
an Bedeutung für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt. 
Nicht nur vor dem Hintergrund 
des demografischen Wandels 
wird immer deutlicher, dass je-
der Einzelne eine entscheiden-
de Rolle im Sinne des Gemein-
wohls innehat“, so Knörle.

„Engagieren Sie sich im Katastrophenschutz!“
Der Rückblick auf das vergangene Jahr im Kreis Calw zeigt: Das Deutsche Rote Kreuz hat sein Angebot sogar  ausgeweitet – trotz aller Herausforderungen. Dass 
dies möglich ist, ist Ehrenamtlichen wie  Vera Riffel und Holger Maisenbacher zu verdanken. Deren Einsatz ist im wahrsten Sinne des Wortes ausgezeichnet.

Eine besondere Auszeichnung erhielten Vera Riffel und Holger Maisenbacher (mit Strauß): Sie sind jetzt Ehrenbereitschaftsleiter des DRK 
im Kreis Calw. Darüber freuen sich auch Walter Beuerle (von links), Jürgen Wiesbeck und Tamara Winter. Foto: K. Börner/DRK-Kreisverband Calw


